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1 Einleitung 

Einer Anfrage an die SFH-Länderanalyse sind die folgenden Fragen entnommen: 

 

1. Wie ist die aktuelle Situation von Yezid_innen in der Region Afrin? 

 

Die Informationen beruhen auf einer zeitlich begrenzten Recherche (Schnellrecherche) in öf-

fentlich zugänglichen Dokumenten, die der SFH derzeit zur Verfügung stehen, sowie auf den 

Informationen von sachkundigen Kontaktpersonen. 

 

 

2 Situation der yezidischen Bevölkerung in der 
Region Afrin 

Rund 20‘000 bis 30‘000 Yezid_innen in der Region Afrin. Nach Angaben eines noch nicht 

veröffentlichten Berichts der Gesellschaft für bedrohte Völker  (GfbV, 2018) leben in der Re-

gion Afrin etwa 20‘000 bis 30‘000 Yezid_innen.  

 

Afrin seit März 2018 unter Kontrolle der Türkei und der mit der Türkei verbündeten be-

waffneten Gruppierungen. Am 20. Januar 2018 startete die Türkei eine militärische Offen-

sive, um die Kontrolle über den Distrikt Afrin der Provinz Aleppo zu erlangen. Am 18. März 

2018 erklärte der türkische Präsident Recep Tayyip Erdoğan, dass die Türkei und die mit ihr 

verbündeten bewaffneten Gruppierungen die Kontrolle über die Stadt Afrin übernommen hät-

ten (HRW, April 2018). 

 

Hinweise, dass sich unter den mit der Türkei verbündeten Kräften in Syrien Mitglieder 

islamistischer Gruppierungen befinden. Verschiedenen Quellen gemäss befinden sich un-

ter den mit der türkischen Armee verbündeten bewaffneten  Gruppierungen auch radikale is-

lamistische Kämpfer (Crux; ÊzidîPress; GfbV, alle 2018; The Independent; Yazda, beide April 

2018). Laut einem Artikel der britischen Zeitung The Independent vom 18. April 2018 gibt es 

Berichte, dass viele der sunnitisch-arabischen Kämpfer in der unter dem Kommando der tür-

kischen Armee stehenden Free Syrian Army (FSA) ehemalige Mitglieder der Organisation 

«Islamischer Staat» (IS) und der Al-Kaida sind. In ihren selbstgedrehten Videos würden sie 

laut derselben Quelle die kurdische Bevölkerung als «Ungläubige» bezeichnen und Parolen 

und Formulierungen verwenden, die normalerweise mit der Al-Kaida in Zusammenhang ge-

bracht werden. In einem weiteren Artikel von The Independent vom 12. März 2018 bestätigt 

Rami Abdulrahman, Leiter des Syrian Observatory for Human Rights , die Echtheit eines sol-

chen Videos. Abdulrahman weist darauf hin, dass aufgrund der selbstgedrehten Videos der 

Milizen, die sich als Mitglieder der Free Syrian Army bezeichnen, zunehmend bewiesen wer-

den könne, dass die mit den türkischen Truppen gegen Afrin vorrückenden Einheiten extre-

mistische Dschihadisten seien. The Independent vom 12. März 2018 weist zudem auf die 

Aussagen eines interviewten ehemaligen IS-Mitglieds hin, wonach viele seiner ehemaligen 

Kameraden durch das türkische Militär rekrutiert und trainiert worden seien. Die türkischen 

Ausbildner hätten die ehemaligen IS-Mitglieder instruiert, nicht ihre traditionellen Taktiken 

wie zum Beispiel Autobomben, einzusetzen. Dadurch solle laut dieser Quelle verhindert wer-

den, dass sie als Terroristen identifiziert würden.  
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Plünderungen und Gewalt gegen Bevölkerung in Afrin. Human Rights Watch (HRW) be-

richtete am 8. April 2018, dass mit der türkischen Armee verbündete bewaffnete Gruppierun-

gen in der Stadt Afrin und in den umliegenden Dörfern das Eigentum der Zivilbevölkerung 

plünderten und zerstörten. Nach Angaben von Augenzeug_innen, welche von HRW zitiert 

werden, haben bewaffnete Gruppierungen das Eigentum von Zivilist_innen konfisziert und in 

einigen Fällen die Bevölkerung mit dem Tod oder  mit Gewalt bedroht. Laut HRW gibt es Hin-

weise, dass unter anderem die regierungsfeindlichen Gruppierungen Jaysh al-Sharqiyah und 

Liwa al-Fath an den Plünderungen und Zerstörungen beteiligt sein könnten.  

 

Berichte, dass mit der Türkei verbündete bewaffnete Gruppierungen gezielt gegen Ye-

zid_innen vorgehen, ihre religiösen Stätten zerstören, persönlichen Besitz plündern 

und mit dem Tod drohen. Verschiedene Quellen (The Independent; Yazda, beide April 2018; 

Crux, 2018) berichten mit Bezug auf Zeugenaussagen vor Ort, dass Mitglieder der mit der 

Türkei verbündeten bewaffneten Gruppierungen yezidische Dörfer in der Region Af rin besetzt 

und yezidische Tempel und Gebetsstätten zerstört haben.  Yezid_innen werden nach Angaben 

verschiedener Quellen von diesen Gruppierungen als «Ungläubige» betrachtet (Crux; 

ÊzidîPress, beide 2018). Das yezidische Nachrichtenportal ÊzidîPress mit Sitz in Deutschland 

berichtete im März 2018 unter Berufung auf Augenzeug_innen vor Ort, dass die von der Türkei 

unterstützten bewaffneten Gruppierungen in Afrin gezielt Jagd auf Yezid_innen machen wür-

den. So wurden laut derselben Quelle beispielsweise im Dorf Qibare (arabisch Al-Hawa) die 

noch nicht geflohenen Bewohner_innen von Mitgliedern der bewaffneten Gruppierungen ver-

hört. Diese hätten gezielt versucht, Yezid_innen zu identifizieren. Identifiziertes Eigentum von 

Yezid_innen sei laut ÊzidîPress geplündert worden, Yezid_innen seien als «ungläubige 

Schweine» bezeichnet worden. Eine Kontaktperson mit Expertenkenntnis zur Situation in Af-

rin gab der SFH am 11. April 2018 an, dass sich eigene Informationen mit diesen Angaben 

decken. Nach Angaben der Kontaktperson halten die Verfolgungshandlungen gegen Ye-

zid_innen auch nach der Eroberung von Afrin an.  Die yezidische Aktivist_innen-Gruppierung 

Yazda mit Sitzen in den USA, Grossbritannien, Deutschland, Schweden, Australien und Irak 

berichtet in einem der SFH zur Verfügung gestellten Bericht vom April 2018, dass im Dorf 

Qarmitlik von der Türkei unterstütze bewaffnete Gruppierungen Häuser von Yezid_innen be-

schlagnahmt und verhindert hätten, dass Yezid_innen in ihre Häuser zurückkehrten. Rami 

Abdulrahman vom Syrian Observatory for Human Rights berichtet von einem selbstgedrehten 

Video der Milizen, in welchem ein alter männlicher Yezide von den bewaffneten Gruppierun-

gen zu seiner Glaubensausübung verhört wurde. In einem von Abdulrahman als authentisch 

eingeschätzten Video werden «Ungläubige» von einem Mitglied einer solchen Miliz mit dem 

Tode bedroht (The Independent, März 2018). Ein yezidischer Augenzeuge berichtete The 

Independent (April 2018), dass er in der Nähe der Stadt Azaz von einem Mitglied der Milizen 

verhaftet, zu seinem Glauben verhört und ihm die Enthauptung angedroht wurde. Der Augen-

zeuge äusserte gegenüber The Independent die Vermutung, dass er nur freigelassen wurde, 

weil er alt und krank sei.  

 

Bericht von Entführungen. Der kurdische News-Webseite Rudaw mit Sitz in Erbil (KRG) 

berichtete, dass am 26. April 2018 elf yezidische Zivilist_innen im Dorf Qatma in der Nähe 

von Afrin durch bewaffnete Personen entführt wurden (April, 2018). Rudaw beruft sich dabei 

auf Informationen der yezidischen Aktivist_innen-Gruppe Yazda. Die maskierten Personen 

hätten Häuser gestürmt und Leute verhaftet. Später hätten die Täter einen Mann gegen ein 

Lösegeld von 25‘000 US-Dollar freigelassen. Der Mann soll laut der Quelle während seiner 

Gefangenschaft gefoltert worden sein. Die Täter sollen laut der Quelle Mitglieder einer Miliz 

gewesen sein. 
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Berichte von Zwangskonversionen. The Independent (April 2018) berichtete mit Bezug auf 

Zeugenaussagen vor Ort, dass Yezid_innen in der Region Afrin, die sich weigerten, ihre Häu-

ser zu verlassen, von islamistischen Gruppierungen unter Gewaltanwendung in Moscheen 

gebracht und zur Konversion zum Islam gezwungen wurden. Andere Yezid_innen wurden mit 

dem Angebot von Essen und medizinischer Versorgung in die Moscheen gelockt. Nach An-

gaben eines Augenzeugen gegenüber The Independent hätten Yezid_innen in Qastel Jindo, 

Buri Abdalo, Basufane, Faqira und Tirende von solchen Zwangskonversionen berichtet  (The 

Independent, April 2018). Gemäss Yazda (April 2018) hätten lokale Quellen in der Stadt Afrin 

berichtet, dass bewaffnete Kräfte der türkischen Armee und der Free Syrian Army Häuser von 

Yezid_innen in Afrin und Umgebung gekennzeichnet und die Personen zur Konversion zum 

Islam gezwungen hätten.  

 

Unterordnung unter Shari‘a, mangelhafter Zugang zu Nahrung und Wasser.  Die yezidi-

sche Aktivist_innen-Gruppierung Yazda berichtet in einem der SFH zur Verfügung gestellten 

Bericht vom April 2018, dass die yezidische Bevölkerung in den 22 yezidischen Dörfern in der 

Region Afrin, die unter der Kontrolle der türkischen Armee und islamistischer Gruppierungen 

sind, sich der islamischen Shari‘a unterordnen muss. So seien laut derselben Quelle bei-

spielsweise yezidische Frauen gezwungen, traditionelle islamische Kleider und Schleier zu 

tragen. Weiter berichtet Yazda dass Yezid_innen kaum Unterstützung mit Nahrung, Wasser 

und anderem Lebensnotwendigen erhalten. Yezidische Bauern und Bäuerinnen arbeiten laut 

Yazda teilweise trotz der Entwendung von Eigentum, Traktoren und Ausrüstung weiterhin auf 

ihren Feldern nahe ihrer Häuser. Yezidische Kinder in der Region Afrin müssten laut Yazda 

zudem im Schulunterricht die türkische Sprache erlernen.  

 

Unübersichtliche Situation, schwierige Verifizierung von Schilderungen von Tötungen 

von Yezid_innen. Nach am 9. Mai 2018 gemachten E-Mail-Angaben einer Kontaktperson der 

yezidischen Aktivist_innen-Gruppe Yazda habe die Gruppe Informationen zur Tötung von sie-

ben Yezid_innen im Zusammenhang mit der oben erwähnten Entführung im Dorf Qatma er-

halten. Es gebe laut derselben Quelle zudem weitere Berichte von Entführungen und Tötun-

gen von Yezid_innen. Allerdings sei es laut der Kontaktperson äusserst schwierig, die 

Berichte zu verifizieren, da das Gebiet zurzeit unter der Kontrolle der bewaffneten Gruppie-

rungen sei und die Bevölkerung nur eingeschränkten Zugang zu Internet und Telefon hätte. 

Die Kontaktperson mit Expertenkenntnis zur Situation in Afrin  gab in einer E-Mail-Auskunft 

vom 8. Mai 2018 an, sie könne Berichte zu Tötungen von Yezid_innen weder bestätigen noch 

dementieren. Die Situation sei aktuell zu unübersichtlich. 

 

Umsiedlungen mit ethnischem oder auf der Glaubenszugehörigkeit basierenden Hinter-

grund? The Independent (April 2018) beruft sich auf Berichte des Syrian Observatory for 

Human Rights, wonach die türkische Armee und ihre arabischen Verbündeten in Afrin eine 

«Säuberung» aufgrund der Ethnie und Glaubenszugehörigkeit durchführten. Das Syrian Ob-

servatory for Human Rights gibt an, dass sie verlässliche Informationen hätten, dass Umsied-

lungen von Vertriebenen aus Ost-Ghouta nach Afrin stattfänden. So habe sich laut der Quelle 

Abdul Nasser Shamir, ein Militärkommandant der bisher in Ost -Ghouta kämpfenden Gruppie-

rung Faylaq al-Rahman, mit weiteren Offizieren in einer Stadt in der Region Afrin  niederge-

lassen. Weiter würden Vertriebene aus Ost-Ghouta in Häusern von geflohenen kurdischen 

Personen angesiedelt. Yazda (April 2018) berichtet mit Berufung auf lokale Quellen, dass 

vertriebene muslimische Personen von Hamos, Dara’a und Ost -Ghouta sowie einige turkme-

nische Personen in yezidischen Häusern einquartiert wurden. Die yezidische Bevölkerung 
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könne diese nicht auffordern, ihre Häuser zu verlassen, da die neu angesiedelten Personen 

durch die anwesenden bewaffneten Gruppierungen hergebracht und unterstützt würden. Sol-

che  Ansiedlungen seien laut Yazda in den Dörfern Qibare, Gazzawya, Basufane, Eshkan, 

Qastel Jindo, Faqira, West-Eshkan, Bage, Kafer-zet, Ein Dara und Basota beobachtet wor-

den. Dr. Bruce Mabley, ein ehemals in der Türkei stationierter kanadischer Diplomat und ak-

tueller Direktor eines kanadischen Think Tanks, wies in einem Beitrag im März 2018 für das 

Australian Institute of International Affairs  darauf hin, dass die Ansiedlung von sunnitischen 

Mitgliedern der Free Syrian Army und ihrer Familien in Afrin eine offensichtliche Option für 

die Türkei sei, um zu verhindern, dass die Region nach dem Abzug der türkischen Truppen 

wieder unter die Kontrolle der kurdischen Partei der Demokratischen Union (Partiya Yekitîya 

Demokrat, PYD) gerate. 

 

Katastrophale humanitäre Situation. Nach Angaben der UN Office for the Coordination of 

Humanitarian Affairs (OCHA) haben die Kämpfe in Afrin zwischen Januar bis März 2018 zur 

Vertreibung von mindestens 137‘000 Personen geführt. Rund 50‘000 bis 70‘000 Personen 

befinden sich weiterhin in der Stadt Afrin und rund 100‘000 Personen in den umliegenden 

ländlichen Gebieten (HRW, 2018; The Independent, April 2018). Human Rights Watch berich-

tete am 8. April 2018 mit Berufung auf geflohene Einwohner_innen und medizinisches Perso-

nal über katastrophale Bedingungen in den Gebieten unter staatlicher syrischer Kontrolle und 

einigen Dörfern unter Kontrolle der türkischen und verbündeten bewaffneten Gruppierungen . 

So würden Personen ohne Schutz auf offenen Feldern übernachten, keine Nahrung und kei-

nen Zugang zu sauberem Wasser haben. Die UNO (zitiert nach HRW, April 2018) wies am 

29. März 2018 darauf hin, dass die Vertriebenen in einem erschreckend hohen Ausmass Be-

darf an Unterstützung haben und dass diese für ihr elementares Überleben benötigt werde. 

Eine ehemalige Bewohnerin der Stadt Afrin, die in ein nahegelegenes Dorf flüchtete, berich-

tete HRW, dass sie und andere Geflüchtete nur wenig Nahrung, keinen Strom, keinen regel-

mässigen Zugang zu Wasser und keine medizinische Unterstützung hätten. Ein Arzt, der i n 

die nahe von Tel Rifaat gelegenen Stadt Shaba geflohen ist, berichtete HRW , dass er mit 

Kollegen ohne medizinische Ausrüstung und Medikamente eine Feldklinik betreibe. Diese 

könne den Bedarf an medizinischer Unterstützung aber bei Weitem nicht decken. De r Arzt 

betonte ebenfalls, dass sie keinen Zugang zu Wasser und Nahrung hätten  (HRW, April 2018). 

 

Angaben von Yazda zur Situation vertriebener Yezid_innen. Die yezidische Aktivist_in-

nen-Gruppierung Yazda berichtet in einem der SFH zur Verfügung gestellten Bericht vom 

April 2018, dass es schwierig sei, Aussagen zur Zahl der vertriebenen Yezid_innen zu ma-

chen. Nach Angaben von Quellen von Yazda haben in der Region von Tel Shayer (Tal Shair), 

Fafin (Fafeen), Ahraza und Hlasia (Halisa) rund 400 yezdische Familien temporär Zuflucht 

gefunden. In Telrefa’at und Minbej lebten  rund zwölf Familien. In Gebieten, die unter der 

Kontrolle des syrischen Staats seien (Nobbel (Nubul), Al-Zahra (Zahra), Burj Al-Qas, Kalutah, 

Zouk Al Kabir, Bashmara) seien die yezidischen Vertriebenen in Dörfern verteilt, während 

eine grosse Zahl der yezidischen Vertriebenen in Nobbel (Nubul) und Al-Zahra (Zahra) Un-

terkünfte zu hohen Kosten mieten müssten (rund 200 US-Dollar für ein Zimmer). Einige seien 

zudem in schiitischen religiösen Einrichtungen und Moscheen untergebracht.  In Al-Qais, Ka-

lutah, Tukh al Kebir und Bashmara sind vertriebene Yezid_innen teilweise bei Verwandten 

und Freunden untergekommen. Andere leben laut Yazda in ihren Autos auf der Strasse und 

Feldern. Die Anzahl dieser vertriebener Yezid_innen belaufe sich nach Schätzungen von 

Yazda auf rund 300 bis 500 Familien (Yazda, April 2018). 
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Eingeschränkte Bewegungsfreiheit, hohe Bestechungsgelder. UN OCHA berichtet, dass 

die Bewegungsfreiheit der Vertriebenen in der Region Afrin stark eingeschränkt sei (The In-

dependent, April 2018). Viele Personen, die in ihre Häuser zurückkehren wollten, würden laut 

The Independent (April 2018) nicht durch die von der türkischen Armee oder ihren Verbünde-

ten kontrollierten Checkpoints durchgelassen. Human Rights Watch (2018) gibt an, dass Per-

sonen nicht frei in die durch die syrische Regierung kontrollierten Gebiete fliehen können. 

Tausende von Personen hätten laut Augenzeug_innen die durch die Regierung kontrollierten 

Städte Aleppo, Nubul und Zahra erreichen wollen. Aber die staatlichen Checkpoints, die den 

Zugang zu Nubul und Aleppo kontrollierten, hätten bis zu 500‘000 syrische Pfund (rund 1000 

US-Dollar) für eine freie Passage verlangt.  Ein weiterer Augenzeuge berichtet, dass er Nubul 

nicht betreten konnte, weil Soldaten an einem Checkpoint mindestens 150‘000 syrische Pfund 

pro Person (291 US-Dollar) verlangten. The Independent (März 2018) berichtet ebenfalls, 

dass die Vertriebenen an staatlichen syrischen Checkpoints Bestechungsgelder von bis zu 

4000 US-Dollar pro Familie zahlen müssen, um passieren zu können. Diejenigen, die sich die 

Zahlung einer solchen Summe nicht leisten konnten, mussten laut Human Rights Watch (April 

2018) in Dörfer in der Region Afrin zurückkehren oder in ländlichen Gebieten unter staatlicher 

syrischer Kontrolle bleiben. Dort haben sie gemäss HRW kaum Zugang zu Unterstützung.  

 

Australian Institute of International Affairs, 2018:  

 

«Ankara has declared that Turkish troops in Afrin are scheduled to leave once they have 

achieved full control. According to the Turkish Prime Minister Binali Yildirim, Turkey will hand 

over control to the local population. The question is whether the exodus sparked by the Turkish 

assault of Afrin has modified the nature and size of that population. It has, with the streams of 

Kurdish refugees heading for Syrian government lines as proof positive. Why would the Turks 

hand over territory to a local population only for it to become a PYD-controlled area? Reset-

tlement by Sunni pro-rebel Free Syrian Army (FSA) men and their families is a distinct 

possibility.» Quelle: Australian Institute of International Affairs, Dr. Bruce Mabley, The Fall of 

Syria's Afrin, 20. März 2018: www.internationalaffairs.org.au/australianoutlook/the -fall-of-af-

rin/.  

 

Crux, 2018: 

 

«“The situation is dire. They feel desperate. They are crying out to God every ho ur,” humani-

tarian Charmaine Hedding told Catholic News Service. Hedding directs the Shai Fund, a Chris-

tian aid organization that provides humanitarian supplies to Afrin’s citizens. “ The jihadist mil-

itants consider Yezidis ‘infidels,’ while there have been announcements made that if you 

kill Christians, you will go straight to paradise,” she said. Hedding referred to her con-

versations on a satellite phone March 15 with Christians and Yezidis trapped in Afrin, 

saying cell phone service had since been cut.  (…)Christians and Yezidis in Afrin have an 

additional worry of being attacked and killed by Islamist militants working on Turkey’s 

behest. Afrin, some 30 miles from Aleppo, is controlled by the Kurdish People’s Protection 

Units, or YPG, and is bordered to the north and west by Turkey and south by government -

controlled Syrian territory. Hedding said a Yezidi man from the Afrin area told her, “When 

the Turks and their proxy forces went through Yezidi towns, they destroyed all the Yezidi 

temples, desecrating the houses of worship.” “No one can move in and out of the area, 

because of the Turkish drone bombardments. Everyone must stay put and in hiding. Stores are 

not open, and there is no access to food or water,” Hedding said. Access to clean drinking 

water stopped after Turkish and jihadist fighters seized the main dam and water plant from the 

http://www.internationalaffairs.org.au/australianoutlook/the-fall-of-afrin/
http://www.internationalaffairs.org.au/australianoutlook/the-fall-of-afrin/
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Kurds. Lauren Homer, a Washington, D.C.-based international human rights lawyer familiar 

with the situation, said: “Farming villages and small towns have already been ‘cleansed’ 

of their inhabitants. Yezidi villages and Christian churches stand empty.  Ancient land-

marks, homes, and farmland lie in ruins due to Turkish bombs.”  “Many war crimes have oc-

curred. They’re documented by both residents and by gloating Turkish fighters, ” the Anglican 

lawyer told CNS and the Washington-based stream.org.» Quelle: Crux, Christian activists say 

militias target religious minorities in Syria , 16. März 2018: https://cruxnow.com/global-

church/2018/03/16/christian-activists-say-militias-target-religious-minorities-in-syria/. 

 

ÊzidîPress, 2018: 

 

«Für die êzîdîsche Minderheit sind die Akteure in Afrin keineswegs Unbekannte. Seit Jahren 

versuchen islamistische Milizen die Dörfer der verhassten Christen und Êzîden zu erobern. 

Die in Afrin von der Türkei unterstützten Terrorgruppen machen gezielt Jagd auf Êzîden, 

wie Augenzeugenberichte, die ÊzîdîPress vorliegen, beweisen. So etwa in dem kürzlich 

von der Türkei und ihren Söldnern eroberten Dorf Qibare (arab. al -Hawa) im Nordosten 

der Afrin-Region. Die Êzîden machten in dem etwa 6.000 Bewohner zählenden Dorf über die 

Hälfte der Bevölkerung aus. Zudem verfügt das Dorf über drei für Êzîden heilige Pilgerstätten. 

Ein perfektes Ziel für Dschihadisten, die in den Êzîden „Ungläubige“ sehen, die es zu töten 

oder vertreiben gilt. Als die türkischen Schergen am 11. März diesen Jahres in das Dorf ein-

marschieren, sind die meisten Êzîden bereits in die nur sechs Kilometer entfernte Stadt Afrin 

im Süden geflüchtet. Nur wenige muslimische Familien sind verblieben. Die Milizen stürmen 

die Häuser; so auch das Haus einer kurdischen Familie, in dem sich zu dieser Zeit nur eine 

Frau aufhält. Sie berichtet von den darauffolgenden Geschehnissen. Die Dschihadisten durch-

suchen zunächst das Haus nach weiteren Familienmitgliedern, ehe sie sich der Frau zuwen-

den. Die Islamisten wollen wissen, ob es sich bei der jungen Frau um eine Muslimin oder 

eine Ezidin handelt und stellen sie zur Rede. Die Frau sagt, sie sei Muslimin. Zum Beweis 

fordern die Islamisten sie auf, das islamische Glaubensbekenntnis mehrfach und laut 

aufzusagen. So erhoffen sich die Milizen, Êzîden ausfindig zu machen. Nachdem die Frau 

der Aufforderung folgt, wollen sie von ihr wissen, wie viele Êzîden sich in dem Dorf auf-

halten und welche Häuser den Êzîden gehören.  Die Frau behauptet, dass sie dies nicht 

wisse. Tatsächlich ist sie mit vielen Êzîdînnen in dem Dorf befreundet.  

 

Die Dschihadisten lassen von ihr ab und verhören anschließend einen älteren kurdischen 

Mann im Dorf. Auch er wird nach der Zahl der Êzîden und die ihnen gehörenden Häuser 

in Qibare ausgefragt. Der Mann weigert sich jedoch, irgendwelche Informationen zu den 

Êzîden im Dorf herauszugeben. Daraufhin schlagen die Milizen ihm gegen den Kopf und 

lassen ihn verletzt zurück. Schließlich erklärt sich ein weiterer männlicher Dorfbewohner be-

reit, die geforderten Informationen herauszugeben . Er nennt die ungefähre Zahl der Êzîden 

und deutet auf die Häuser der Êzîden hin. Die Islamisten stürmen umgehend die bereits 

verlassenen Häuser und Höfe der Êzîden, plündern das zurückgelassene Hab und Gut 

und beschimpfen die Êzîden als „ungläubige Schweine“.  Es sind Vorgänge, die an die 

Vorgehensweise der Terrormiliz „Islamischer Staat“ im Irak erinnern, als sie die Christen in 

Mossul und die Êzîden in Shingal überfallen. (…) In einem von Anhängern der „Freien Syri-

schen Armee“ selbst auf Sozialen Netzwerken verbreiteten Video sind Kämpfer  der Miliz 

in dem êzîdîschen Dorf Qastel Jindo nach dessen Eroberung zu sehen. Die Söldner ju-

beln unter „Gott ist groß“-Rufen und zeigen auf einen Markt, den sie als „Märkte der 

Schweine“ – gemeint sind die Êzîden – bezeichnen. (…)Seit der Eroberung des Dorfes 

Qastel Jindo durch türkisches Militär und islamistische Söldner gelten drei ältere Êzîden 

https://cruxnow.com/global-church/2018/03/16/christian-activists-say-militias-target-religious-minorities-in-syria/
https://cruxnow.com/global-church/2018/03/16/christian-activists-say-militias-target-religious-minorities-in-syria/
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als vermisst, wie Angehörige dem Zentralrat der Êzîden in Deutschland mitteilten . Zuvor 

hatte der türkische Staatssender TRT Haber die Greise zu Propagandazwecken interviewt 

und das Material seitdem mehrfach genutzt .» Quelle: ÊzidîPress, „Zeigt uns die Häuser der 

Êzîden!“ – Wie von der Türkei unterstützte Islamisten Jagd auf Minderheiten in Afrin machen , 

14. März 2018: www.ezidipress.com/blog/zeigt-uns-die-haeuser-der-eziden-wie-von-der-tuer-

kei-unterstuetzte-islamisten-jagd-auf-minderheiten-in-afrin-machen/. 

 

GfbV, 2018: 

 

«Die Region in Afrin beherbergt also verschiedene Nationalitäten, Religionen und Kulturen: 

Kurden, Araber, Assyrer, Yeziden, Christen, Alawiten, arabisch-sunnitische Flüchtlinge; auch 

einige wenige Armenier lebten bis zum Angriffskrieg gleichberechtigt in Afrin. Doch der türki-

sche Einmarsch stellt eine echte Bedrohung für viele dieser Minderheiten da. Besonders 

weil sich unter den Kämpfern auch radikale-Islamisten befinden,  die einen Hass gegen-

über Anders-Gläubigen verspüren. So sind zum Beispiel die Yeziden besonders gefähr-

det: am Rande der Region Afrin, entlang des Berges Lelun (Mount Simon) wurden, kur-

disch-yezidische Dörfer oder Dörfer mit yezidischer Bevökerung wie Basufan, Baadi, 

Barad, Kimar, Iska, Shadere, Ghazzawiya, Burj Abdalo, und Ain Dara von türkischen 

Kampfflugzeugen angegriffen. Um sich vor den Kampfflugzeugen der Türkei zu schützen, 

sind die Bewohner dann zur Flucht in die nahegelegenen Berghöhlen von Mount Simon 

gezwungen. 

 

Dabei sind die Yeziden fester Bestandteil der Region: Die Jahrtausende zurückreichende Prä-

senz der Yeziden in Afrin ist hinlänglich durch Funde yezidischer Zeichen an Wänden von 

Tempeln und Denkmälern belegt worden. Heute leben etwa 20.000 bis 30.000 Yeziden in der 

Region. Zu Recht fürchten sie sich vor radikalen Islamisten, die an der Seite der Türkei 

kämpfen. Denn sie glauben, dass sich unter ihnen auch ehemalige IS-Kämpfer befinden.  

Dies bestätigt ein Bericht der ezidipres, laut dem Soldaten der FSA gezielt Jagd auf Min-

derheiten wie die Yeziden machten:  Am 14.03. gaben die von der Türkei unterstützen 

Islamisten bekannt, dass sie das yezidische Dorf Feqira (Qizilbas), welches eines der 

wenigen rein-yezidischen Dörfer in der Region Afrin ist, „befreit“ hätten. In einem von 

ihnen auf Facebook veröffentlichten Video rufen sie: „Allahu Akbar!“ .  Laut dem Nahost-

experten Kamal Sido, sei es das erste Mal seit dem Ende der türkischen -Osmanischen Herr-

schaft 1918, dass dieser Ruf unmittelbar in dem Dorf gehört worden sei .» Quelle: Gesellschaft 

für bedrohte Völker (GfbV), noch unveröffentlichter Bericht zu Syrien, Zugriff am 11. April 2018. 

 

HRW, April 2018: 

 

«Syrian government forces are blocking some civilians fleeing the Turkish-led military 

actions in Afrin from entering territory under government control, Human Rights Watch 

said today. The civilians are stranded in areas with limited food, clean water, and medical 

supplies. Syrian government authorities should facilitate freedom of movement and aid delivery 

for the affected civilians. At the same time, Human Rights Watch has documented that 

armed groups working with Turkish forces are looting and destroying civilian property 

in the city of Afrin and surrounding villages, exacerbating the plight of civilians there.  

Turkish forces and non-state armed groups in control of Afrin should halt the looting and hold 

those responsible for the damage accountable.  “While the humanitarian conditions for all 

civilians who have fled fighting in Afrin are acute, those denied access to government 

held areas and suffering looting of their property are particularly vulnerable,”  said Lama 

http://www.ezidipress.com/blog/zeigt-uns-die-haeuser-der-eziden-wie-von-der-tuerkei-unterstuetzte-islamisten-jagd-auf-minderheiten-in-afrin-machen/
http://www.ezidipress.com/blog/zeigt-uns-die-haeuser-der-eziden-wie-von-der-tuerkei-unterstuetzte-islamisten-jagd-auf-minderheiten-in-afrin-machen/
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Fakih, deputy Middle East director at Human Rights Watch. “Turkish forces and anti-govern-

ment armed groups should end the rampant looting and destruction of civilian property 

that is taking place in Afrin, and government soldiers need to stop blocking those trying 

to flee.” 

 

Turkey began its offensive on January 20, 2018, to take control  of the Afrin district in 

Aleppo governorate from the Kurdish Democratic Union Party-led Autonomous Admin-

istration. On March 18, President Recep Tayyip Erdoğan of Turkey announced that Tur-

key and Syrian Turkish-backed non-state armed groups had taken control of the city of 

Afrin following an air and ground campaign. According to the United Nations, the fighting 

displaced at least 137,000 people. About 50,000 to 70,000 people remain in Afrin city.  

 

Medical personnel and residents who fled told Human Rights Watch about dire condi-

tions in areas under government control, and some villages in the Afrin district under 

the control of Turkish and allied armed groups. Several described sleeping in open fields 

without shelter, going without food, and having no access to clean water. On March 29, 

the United Nations said the needs for these displaced people were “staggering” and em-

phasized that aid was needed for their basic survival . A former Afrin city resident who 

fled to a nearby village said that she and the others there had little food, no electricity, 

no regular access to water, and no medical care.  “There is no bread,” said “Laila,” whose 

real name is withheld for her protection. “We are [eating] bulghur, and [using] generators 

[for electricity]. I am pregnant, and there is no medicine and no hospitals I can go to.”   

A doctor told Human Rights Watch that he and his colleagues fled the city for Shaba’, an 

area near Tel Rifaat with barely any medical supplies, forced to leave behind medicine 

and medical equipment. He said that they set up a field clinic there to treat people who 

had been displaced, but cannot keep up with the needs. “In this wilderness, we have no 

water, no food, no capacity,” he said.  

 

Those fleeing violence could not freely enter government-controlled areas with better 

facilities and access to assistance, Human Rights Watch found. Thousands of people 

initially tried to reach the city of Aleppo and the towns of Nubul and Zahra, all under 

government control, three people said. But the people staffing government checkpoints 

controlling access to Nubul and Aleppo were demanding up to 500,000 SYP (US$1,000) 

to enter. “I wasn’t able to enter Nubul,” said a man who fled two days before Turkish 

forces took control of the city. “At the checkpoint, soldiers asked for 150,000 SYP 

(US$291) per person at least.” Those who could not afford to pass returned to villages 

in the Afrin district, or remained in the countryside in government -controlled areas with 

almost no access to services. 

 

(…) People who had fled Afrin said that armed groups who entered the city with Turkish 

forces confiscated civilian property, in some cases threatening residents with death or 

violence. “I saw them take a car, a tractor with my own eyes,” Laila said. “They said, ‘We 

just need it for something,’ but we never saw it again … Even my house, it was entirely 

looted. The furniture, the crystal [was] all broken, money [taken] … There is nothing left.”  

Laila identified Jaysh al-Sharqiyah and Liwa al-Fath as the groups responsible for looting 

and destruction of civilian property in her area. She said that these groups spray painted 

their names in areas where they operated. A Turkish journalist visiting the area also 

reported that anti-government armed groups spray painted their names in areas they 

planned to loot. On their twitter account, Jaysh al-Sharqiyah confirmed their members were 
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in Afrin at the time. Human Rights Watch could not confirm whether Liwa al -Fath was in Afrin. 

Human Rights Watch reviewed video footage and photographs posted onli ne that appeared to 

show looting of livestock, food, and vehicles by armed men in Afrin, whose uniforms and arm-

bands matched the description by the witnesses. 

 

(…) A Turkish journalist close to the government reported that Erdoğan condemned looting by 

the Free Syrian Army (FSA), a Syrian non-state armed group that had participated in the 

fighting against Kurdish forces, in a meeting with governing party parliament members. “[We] 

went into Afrin together with the FSA,” the journalist quoted him as saying. “S ome of these 

groups see this as bounty. This was stopped immediately. Measures were taken against them.”  

 

“The Turkish military and its allies in Afrin show little sign of doing what it needs to do to protect 

the civilian population there,” Fakih said. “Turkey should mitigate the negative impact of its 

military operation to the greatest extent possible, by protecting civilians’ personal property.” » 

Quelle: Human Rights Watch (HRW), Syria: Afrin Residents Blocked from Fleeing, Aid, 8. April 

2018: www.hrw.org/news/2018/04/08/syria-afrin-residents-blocked-fleeing-aid. 

 

Rudaw, April 2018: 

 

«An activist group has reported that its sources confirmed "11 Yezidi civilians" were kid-

napped by gunmen in Afrin. "[T]en vehicles carrying masked gunmen stormed houses 

and arrested people. The group later released a man named Hanan Prem after torturing 

him and demanding a ransom of $25,000 for his release,"  Yazda wrote in a statement on 

Friday. Afrin is a city in northwestern Syria that came under the control of the Turkish military 

and proxy fighters in March after a nearly two-month battle against Kurdish YPG forces.  "Yazidi 

civilians from Qatma village near Afrin were taken by militia members to an unknown 

destination [on Thursday]," according to Yazda.  Yazda is a Yezidi activist group based in 

the Kurdistan Region and the United States with several international offices.  Afrin is a diverse 

area of Syria, home to Kurds, Yezidis, Arabs, Christians, and other components.  It had been 

controlled by the Kurdish-majority YPG (People's Protection Units) until the Turkish assault.  

"Yazda calls on Turkey, the United Nations, and the international community, including involv-

ing security actors in this region, to search for and liberate kidnapped Yazidi civilians immedi-

ately," wrote the organization.» Quelle: Rudaw, 11 Yezidis kidnapped from Afrin: activist group, 

28. April 2018: www.rudaw.net/english/middleeast/syria/28042018.  

 

The Independent, April 2018: 

 

«The Yazidis, who were recently the target of massacre, rape and sex slavery by Isis , are now 

facing forcible conversion to Islam under the threat of death from Turkish-backed forces 

which captured the Kurdish enclave of Afrin on 18 March . Islamist rebel fighters, who 

are allied to Turkey and have occupied Yazidi villages in the area, have destroyed the 

temples and places of worship the Kurdish-speaking non-Islamic sect according to local 

people. Shekh Qamber, a 63-year-old Syrian Kurdish Yazidi farmer who fled his town of Qastel 

Jindo in Afrin, described in an exclusive interview with The Independent what happened to 

Yazidis who refused to leave their homes. He said that some were forcibly brought to a 

mosque by Islamists to be converted, while others, including a 70-year-old man he knew, 

were being lured there by offers of food and medical attention.  Even the place names of 

Yazidi villages are being changed. Mr Qamber recounted a conversation he had with an 

Islamist militant who had arrested and questioned him near the town of Azaz when he 

http://www.hrw.org/news/2018/04/08/syria-afrin-residents-blocked-fleeing-aid
http://www.rudaw.net/english/middleeast/syria/28042018
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was trying to escape. He was asked by his interrogator where he was from and he replied 

that he was from Qastel Jindo. The Islamist, whose groups often describe themselves as 

belonging to the Free Syrian Army (FSA), said: “it’s no more Qastel Jindo. It’s al -Quds 

now. We will give it the name of Palestine’s capital. These areas were occupied by the 

infidels and now it is [going] back to their original owners and original names ... We 

came here to regain our lands and behead you.” Mr Qamber recalls that he replied to this 

threat to kill him by a saying that what would happen would be by god’s will. His inter-

rogator responded: “Shut up! You are infidel. Do you really know or believe in god?” Mr 

Qamber said that believed in one god and soon after he was released because, he be-

lieves, he was old and sick.  He eventually found his way to the main Kurdish enclave in 

northeast Syria which is protected by the People’s Protection Units (YPG) backed by US air-

power and 2,000 US troops. 

 

There are frequent reports that many of the Sunni Arab fighters in the FSA, who are under 

the command of the Turkish military, are former members of Isis and al -Qaeda. In their 

own videos, they describe the existing Kurdish population as infidels, using slogans and 

phrases normally associated with al-Qaeda. Mr Qamder says that the majority of the people 

in villages around Qastel Jindo, which fell early during the Turkish invasion that began on 20 

January, are Yazidis. He says that some villagers fled, but others risked staying because 

they did not want to lose their houses and lands. These who remained were later “taken 

to the mosque and given lessons in Islamic prayer”.  In addition, […] “there were temples 

and Yazidi worship houses, but all have been blown up and destroyed by the militants 

after they entered the village” . The Yazidi religion is a mixture of beliefs drawn from Zoroas-

trianism, Judaism, Christianity and Islam. Mr Qamber said he had spoken to people from 

the Yazidi villages of Burj Abdalo, Basufane, Faqira, and Tirende and they all said “the 

militants are teaching the Yazidis the Islamic prayer”.  Mr Qander puts part of the blame for 

what is happening on his own people who returned to their homes after the initial advance of 

Turkish army and its Arab auxiliaries. He says that they ought to have known better, going by 

the terrible fate of the Yazidis in Sinjar [Shingal in Kurdish] in northern Iraq in August 2014 

when it was overrun by Isis. He asks: “Why don’t they learn from the experiences of Shingal 

where the Yazidi women were taken as sex slaves and our dignity and honour taken? ” 

Asked about the present concerns of the Yazidis, many of whom are in refugee camps in north-

ern Syria and Iraq, Mr Qamber said that after the defeat of Isis as a territorial entity they 

“expected that the Turks will attack us, either directly as they did be fore in Turkey in the 1970s, 

or indirectly using their allied Islamist Jihadi groups, like Daesh [Isis] or other groups like the 

so-called Free Syrian Army”.  

 

Only a limited amount information has been coming out about conditions in Afrin since it was 

finally captured by the Turkish army and its Arab allies on 18 March. The UN Office for the 

Coordination of Humanitarian Affairs (OCHA) in its latest report on the Afrin crisis on 16 

April says that 137,000 individuals have been displaced from Afrin, while 150 ,000 remain 

there, of whom 50,000 are in Afrin City and 100,000 in the countryside. It says that the 

movement of people is heavily restricted and many who want to return to their homes 

are not being allowed to pass through checkpoints, which, though it does not identify 

who is in charge of them, must mean the Turkish military or their Arab auxiliaries inside 

Afrin, since they are the only authority there.  
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Reports by the Syrian Observatory for Human Rights (SOHR), widely seen as neutral or 

pro-opposition, citing multiple sources in Afrin confirm Mr Qamber’s account of sec-

tarian and ethnic cleansing by the Turkish army and its Arab allies. It says that it has 

reliable information that ‘the resettlement of the displaced people of Eastern Ghouta in 

the Afrin area is still continuing. ’ It says that Abdul Nasser Shamir, the military com-

mander of Faylaq al-Rahman, one of the most important armed groups previously 

fighting the Syrian government in Eastern Ghouta, has been settled along with his top 

commanders in a town in Afrin. Other displaced people from Eastern Ghouta are being 

moved into houses from which their Kurdish inhabitants have fled and are not being 

allowed to return according to SOHR. It says that refugees from Eastern Ghouta object to 

what is happening, saying they do not want to settle in Afrin, “where the Turkish forces provide 

them with houses owned by people displaced from Afrin”.  The Eastern Ghouta refugees say 

they resent being the instrument of “an organised demographic change” at the behest 

of Turkey which would, in effect, replace Kurds with Arabs in Afrin. They say they reject 

this plan, just as they reject any demographic change orchestrated by the Syrian gov-

ernment and Russia in their own home region of Eastern Ghouta, where shelling killed 

about 1,800 civilians and injured some 6,000. The SOHR notes that the ethnic cleansing 

by Turkey of Afrin is being carried out “amid a media blackout” and […] is being ignored 

internationally. 

 

The Yazidi Kurds fear that the slaughter and enslavement they endured at the hands of Isis in 

Sinjar in 2014 might happen again. Mr Qamber is living safely with his wife Adula Mahmoud 

Safar to the east of Qamishli, the de facto capital of Rojava as the Kurds call their territory in 

north east Syria. But he is pessimistic about the future, expecting Turkey to invade the rest of 

Rojava. He says that many Turkish officials say that “if the Kurds live in a tent in Africa, that 

tent should be destroyed”. He adds that because the Turks and their Arab allies see the Yazidis 

as both infidels and Kurds, they are the doubly jeopardised and will be the biggest losers in 

any future war waged by Turkey against the Kurds.»  Quelle: The Independent, Yazidis who 

suffered under Isis face forced conversion to Islam amid fresh persecution in Afrin, 18. April 

2018: www.independent.co.uk/news/world/middle-east/syria-yazidis-isis-islam-conversion-af-

rin-persecution-kurdish-a8310696.html.  

 

The Independent, März 2018: 

 

«Syrian Arab militiamen leading the Turkish attack on Afrin in northern Syria are t hreat-

ening to massacre its Kurdish population unless they convert to the variant of Islam 

espoused by Isis and al-Qaeda. In the past such demands have preceded the mass killings 

of sectarian and ethnic minorities in both Syria and Iraq. In one video a militia fighter flanked 

by others describes the Kurds as “infidels” and issues a stark warning, saying "by Allah, 

if you repent and come back to Allah, then know that you are our brothers. But if you 

refuse, then we see that your heads are ripe, and that it's time for us to pluck them." 

Though the Kurds in Afrin are Sunni Muslims, Isis and al -Qaeda traditionally punish those who 

fail to subscribe to their beliefs as heretics deserving death. “The video is 100 per cent au-

thentic,” said Rami Abdulrahman, who heads the Syrian Observatory for Human Rights 

which released it, in an interview with The Independent. He adds that he is very con-

cerned about the fate of some Yazidi villages in Afrin captured by the advancing Turkish 

forces, saying he has seen videos taken by the militiamen themselves in one of which 

“an elderly Yazidi man is questioned by them, asking him how many times he prays a 

http://www.independent.co.uk/news/world/middle-east/syria-yazidis-isis-islam-conversion-afrin-persecution-kurdish-a8310696.html
http://www.independent.co.uk/news/world/middle-east/syria-yazidis-isis-islam-conversion-afrin-persecution-kurdish-a8310696.html
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day.”  Syria braces for dramatic escalation set to be 'bloodier than Ghouta'. Such interroga-

tions of Yazidis by Isis to prove that they were not Muslims often preceded the killings, 

rapes and the taking of Yazidi women as sex slaves when Isis seized Yazidi areas in 

northern Iraq in 2014. Mr Abdulrahman, who is the leading human rights monitor in Syria 

with a network of informants throughout the country, says he is worried that interna-

tional attention is entirely focused on the Syrian army assault on Eastern Ghouta and 

“nobody is talking about” the potential slaughter of the Kurds and other minorities in 

Afrin. He says that the two situations are similar since “President Bashar al -Assad’s forces 

have taken 60 per cent of Ghouta and [President Recep Tayyip] Erdogan’s forces have taken 

60 per cent of Afrin.” He says that as many as one million Kurds may be threatened and adds 

that it is becoming extremely difficult for them to escape from Afrin because Syrian govern-

ment checkpoints on the only road leading south to Aleppo “are demanding bribes of up 

to $4,000 per family to let people through. ”  

Mr Abdulrahman points to growing evidence drawn from videos taken by themselves of 

militiamen claiming to be members of the Free Syrian Army (FSA) that the units advanc-

ing ahead of regular Turkish troops are extreme jihadis. This has previously been as-

serted by a former Isis member in an interview published by The Independent last month 

who said that many of his former comrades had been recruited and retrained by the 

Turkish military. He said that Isis recruits had been instructed by Turkish trainers not to 

use their traditional tactics, such as the […] extensive use of car bombs, because this 

would identify them as terrorists. He suspected that Isis fighters would be used as can-

non fodder in Turkey’s war against the Kurdish People’s Protection Units (YPG) and  then 

discarded. With its enemies distracted, Isis makes a swift and deadly comeback Inside the 

small but important city of Manbij in Syria Syria Afrin attack 'will bring devastation akin to 

Eastern Ghouta' Trapped in eastern Ghouta: How both sides stop pe ople from escaping As the 

Turkish army closes in on Afrin and the Syrian army penetrates deeply into the opposition 

stronghold of Eastern Ghouta, people in both areas fear that they will be the victims of enforced 

demographic change. One Kurdish observer in Iraq said that he thought Mr Erdogan, who has 

claimed that the majority in Afrin is not Kurdish, will “bring in Turkmen and others to replace 

the Kurdish population." Isis is particularly hostile to the US-backed YPG, as its most effective 

enemy which drove it out of a quarter of Syrian territory and captured the de facto Isis capital 

of Raqqa last October after a four-month siege. As Mr Abdulrahman says, the sieges of Afrin 

and Eastern Ghouta have much in common, though the number of those trapped in Afr in may 

be larger. Motives for refusing to leave are also much the same. “I will never leave Ghouta,” 

said Haytham Bakkar, an anti-government journalist living there, speaking just as the present 

Syrian Army assault was getting underway. “We have lived here  for hundreds and thousands 

of years. Here our grandparents lived. Here are our houses and tombs. We were born here and 

we will die here. Our souls and roots are here.” Bakkar says that most people in Eastern Ghouta 

are convinced that their departure is part of a broader government plan to make drastic demo-

graphic changes whereby their property would be given to others. He says that even if people 

survived the dangerous journey out of the area, they did not want “to watch TV news and see 

strangers living in our homes.” Kurds make a similar calculation, but it is also becoming ex-

tremely dangerous for them to try to flee. Precedents have already been set for ethnic and 

sectarian cleansing all over Syria since 2011 as those in control oust members of other com-

munities.» Quelle: The Independent, Syria's war of ethnic cleansing: Kurds threatened with 

beheading by Turkey's allies if they don't convert to extremism, 12. März 2018: www.indepen-

dent.co.uk/news/world/middle-east/syria-civil-war-assad-regime-turkey-afrin-kurds-eastern-

ghouta-us-allies-militia-a8252456.html.  

 

http://www.independent.co.uk/news/world/middle-east/syria-civil-war-assad-regime-turkey-afrin-kurds-eastern-ghouta-us-allies-militia-a8252456.html
http://www.independent.co.uk/news/world/middle-east/syria-civil-war-assad-regime-turkey-afrin-kurds-eastern-ghouta-us-allies-militia-a8252456.html
http://www.independent.co.uk/news/world/middle-east/syria-civil-war-assad-regime-turkey-afrin-kurds-eastern-ghouta-us-allies-militia-a8252456.html
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Yazda, April 2018: 

 

«Its hard to determine the exact number of Yazidis who displaced from city of Afrin and 

Its surrounded area, due to lack of media and humanitarian organizations and peoples 

who work on statistics. However, our sources in Shahbaa area mentioned that the num-

ber of displaced Yazidi who are currently found in (Tel Shayer, Fafin, Ahraza and Hlasia) 

areas are around 400 families and 12 families are found in Telrefa’at and Minbej, and they 

based their temporarily because of clashes.  In the areas controlled by the Syrian regime 

(Nobbel, Al-Zahra, Burj Al-Qas, Kalutah, Zouk Al-Kabir, Bashmara), the Yazidis are dis-

tributed in these villages where a large number of nobbel and Zahra live for a price of 

over $ 200 per room. Some live in Husayniyat and Shiite mosques. In Al -Qais, Kalutah, 

Tukh al-Kebir, and Bashmara, displaced Yazidis live among their relatives and friends. 

Some of them live in their cars between orchards and roads. The statistics range from 

300 to 500 families. 

  

In the 22 Yazidi villages in the region of Afr in, which is under the control of Turkish army 

and Islamic extremist groups, all of Yazidi are forced to work under the Islamic law 

(Sha’aria), the women must wear Islamic clothes and veil without going out with family 

and husband, and may not be associated with Islamic families and they are subjected to 

racism, also they don’t receive adequate assistance from food, water and other living 

necessities. Additionally, they are teaching Yazidi children Turkish language in village 

of Kibar as a condition in all areas of Afrin. The newly built Yazidi symbol of Lalish has been 

destroyed in the center of Afrin by Islamic factions, and the other Yazidi holy places is not 

allowed to reach out and no one has information of what happened to its. Yazidi in the area 

passing through hard situation and they have concerns from extremist groups and they 

are practice their lives without mixing with other, Yazidi farmers despite the theft of their 

properties, trucks and equipment, they still work in their farms close to their ho mes. Our 

local sources in the area confirmed that displaced Muslim peoples from Hamos, Dara’a, 

East Ghouta and some of Turkmans have been resettled in Yazidi homes, and Yazidi can’t 

ask them to leave their homes because of the presence of military groups who bring 

them and support them. And this case is found in (Qibar, Gazzawya, Basofean, Eshkan, 

Qastel Jendo, Faqira, west Eshkan, Bage, Kafer-zet, Ein Dara, Basota) villages.  For 10 

days ago, there is long line of civilian cars in length of 12 Km among of t hem are Yazidis 

waiting to return to Afrin, but the road is closed by Turkish forces and there is no roads through 

which civilians can return to their homes except among mountain and walking on feet. On the 

other hand, Local sources from city of Afrin informed us that the armed factions of Turkey 

and Free Syrian army put signs on the houses of Yazidi inside Afrin and its around areas 

and forcing Yazidi people to practice Islamic rituals and praying, with threatened they 

must convert to Islam and the Turkish backed military groups seized resident houses in 

the village of Qarmitlik, and prevent them from return.» Quelle: Yazda International Organ-

ization, Situation in Afrin City,  April 2018, S. 3-8. 


